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Laurence Marques und die Delagog⸗Bai. 


Von Otto Leonhardt. 
(Nachdruck verboten.) 


Wer ſich von der Delagoa⸗Bai und ihrer 
Hafenſtadt Lourengo Marques nach dem Intereſſe, 
das dieſe Stätten nun ſchon ſeit Wochen in der 
ganzen eiviliſirten Welt erregen, ein Bild gemacht 
hat, der muß wohl enttäuſcht werden, wenn das 
Schiff nach der langen Fahrt über den Atlantic 
endlich in dieſen Hafen einläuft. Denn Louren go 
Marques iſt keineswegs ein bedeutender Platz und 
Sehenswürdigkeiten wird man da umſonſt ſuchen. 
Die Hafenanlagen, das Zoll⸗ und Schatzamt, ein 
Leuchtthurm, das Etabliſſement der oſtafrikaniſchen 
Telegraphen⸗Geſellſchaft — das find etwa die 
nennenswertheſten Baulichkeiten der Stadt. Im 
übrigen Wellblechbaracken, unanſehnliche Häuſer, — 
das iſt Lourengo Marques. Nimmt man dazu, 
daß auch ſeine Lage nichts Anziehendes bietet und 
daß das Hinterland ein einförmiges, an Reizen 
überaus armes Hügelland bildet, das langſam 
gegen das Transvaal hin anſteigt, ſo iſt leicht zu 
ermeſſen, daß Lourengo Marques nicht ein Aufent⸗ 
halt für Vergnügungsreiſende iſt, ſondern nur von 
denen aufgeſucht wird, die ſich geſchüftlich hier 
aufhalten müſſen. Dies um ſo mehr, als das 
Klima der Stadt überaus ungeſund iſt. Sie iſt 
an der ganzen ſüdoſtafrikaniſchen Küſte als ein 
böſes Fieberneſt berüchtigt, die Zahl der Todes⸗ 
fülle iſt im Allgemeinen eine erſchreckend hohe und 
in dieſer oder jener Weiſe muß jeder Europäer 
dem Fieber ſeinen Zoll entrichten. Die Gründe 
für dieſe Ungunſt der klimatiſchen Verhältniſſe 
liegen zunächſt in dem jähen Wechſel der Tempe⸗ 
ratur, die von 5— 7 R. in der Nacht bis zu 
30% R. am Tage ſchwankt; ſodann und vor Allem 
aber in den giftigen Dünſten, die die Sümpfe 
aushauchen, die die Stadt im Weſten, Nordweſten 
und Norden umgeben. Man iſt freilich beſtrebt, 
die Sümpfe zuzuſchütten, aber zu dieſem Zwecke 
läßt die Behörde einfach alle Abfälle aus der Stadt 
und daß die 
fürchterlichen Miasmen, die dieſe Reſte in der 
tropiſchen Hitze in unmittelbarer Nähe der Stadt 
aushauchen, nicht zur Verbeſſerung der Gejund- 
heitsverhältniſſe beitragen, liegt auf der Hand. 

Wenn es den Europäern in der Stadt gar zu 
arg wird, dann flüchten fie ſich auf die kleine, 
der Delagoa-Vat öſtlich vorgelagerte Inſel Inhaka, 
die Höhen bis zu 240 Fuß (engl.) beſitzt und als 
eine Art Sanatorium benutzt wird. 

Und dennoch hat Lourengo Marques ſeit etwa 
einem Jahrzehnt bereits außerordentliche Fortſchritte 
gemacht und iſt in ſteter ſchneller Entwickelung be⸗ 
griffen. Anfang 1887 war der Ort noch ein 
Flecken (villa) und zählte etwa 750—800 Ein⸗ 


wohner; heut iſt er eine cidade (Stadt), Hauptſtadt 


einer eigenen Provinz der portugieſiſchen Kolonie 
Mozambique und die Einwohnerzahl dürfte heute 
1200 bereits erheblich überſchritten haben. Ja, 
Lourengo Marques darf ſchon heut als der be— 
deutendſte Platz von ganz Portugieſiſch⸗Oſtafrika 
bezeichnet werden und wird ſich nur noch immer 
mehr dazu entwickeln. Das macht zunächſt ſeine 
Lage und ſein Werth als Hafen. In ihrem 
innerſten Winkel verengert ſich nämlich die Dela⸗ 
goabai zu dem etwa eine halbe Stunde breiten 
ſogenannten English river, der, durch Hügel im 
Südweſten und Nordoſten geſchützt, einen jelbit 
für größere Dampfer zugänglichen natürlichen Hafen 
bildet, — eine höchſt werthvolle Seltenheit an der 
an Häfen jo überaus armen Oſttüſte von Süd⸗ 
Afrita. Am Nordoſt⸗Ufer dieſes English river 
liegt die Stadt. Trotz dieſer Lage aber ift ſie 
Jahrhunderte lang ein öder, kaum beachteter, 
elender Flecken geweſen, und ſie wäre es noch heute, 
hätte nicht die Nachbarſchaft des jüngſten der 
Burenſtaaten, des Transvaals, die Sachlage ger 
ändert. Denn Transvaal ſteht über Louren o 
Marques in der nächſten Verbindung mit der 


Welt und in dem Maaße, als in dem neuen 


Burenlande ſich Handel und Wandel hob und die 
Bedürfniſſe ſich vermehrten, bedeckte ſich die Straße 
von Lourengo Marques ins Innere mit den Wagen 
der ſogenannten Transportrieders, die mit ihren 
Is bis 20 Paar Ochſengeſpannen eine Länge bis 
zu 75 Metern einnahmen und unter fürchterlichem 
Lärmen, Pfeifen und Peitſchenknallen der weißen 
oder farbigen Fuhrleute langſam die ſtellenweiſe 
aus fußtiefem, lockerem Sandboden beſtehende 
Straße zurücklegten. Als nun vollends in Trans⸗ 
vaal die Goldfelder entdeckt waren, war der Plan 
einer Eiſenbahn nicht mehr zurückzuſtellen. Eine 


engliſche Geſellſchaft übernohm den Bau bis zur 


portugieſiſchen Grenze, Baumaterialien langten aus 
Europa an und gegen Ende April 1887 konnte 
der portugieſiſche Padre von Lourengo Marques, 
ein Farbiger, die feierliche Taufe der erſten Loko⸗ 
motive vollziehen, die ſich zu einem ſolennen Volks⸗ 
eſte für den Ort geſtaltete. . 


Nun begann für eine Zeit ein bewegtes Leben, 
das die Einförmigkeit des Lebens in Lourengo 
Marques angenehm unterbrach. Europäiſche In⸗ 
genieure und Arbeiter kamen, Hunderte von 
Schwarzen wurden als Arbeitskräfte aus dem 
nördlich belegenen Hafenplatze Inhambane einge⸗ 
führt, das Platzgeſchäft hob ſich in angeahnter 
Weiſe, da der Bedarf an Baumaterialien und an 
Lebensbedürfniſſen für die Eiſenbahnbeamten und 


die Arbeiter von Lourengo Marques aus zu decken. 


war, fünf „Hotels“ und ein Dutzend „Bar's“ ent⸗ 
ſtanden, und ſogar die portugieſiſche Regierung be⸗ 
gann ſich um das vernachläſſigte Stiefkind zu be⸗ 
kümmern, vermehrte die Beamtenſtellen und errich⸗ 
tete eine neue Polizeitruppe. Der Bahnbau ſchritt 
rüſtig vorwärts; freilich hatte die Geſellſchaft in 
einem Monate einmal alle zwei Tage einen Todes⸗ 
fall zu verzeichnen; aber es handelte ſich ja — 
nur um Farbige, und überdies waren die Leute 
allerdings zumeiſt ſelbſt ſchuld, da ſie leicht⸗ 
ſinnig und ausſchweifend lebten. Es kam einmal, 
(jo erzählt der Schweizer Hünerwadel) vor, daß 
ſich ein Fieberkranker einfach unbemerkt in einen 
gedeckten Güterwagen einſchloß, darin ſtarb und 
erſt in Folge des Verweſungsgeruches von der 
Umgebung entdeckt wurde. 

Im Dezember 1888 war die Bahn bis Komati⸗ 
Poort fertiggeſtellt und es gab eine feierliche Er⸗ 
öffnungsfahrt, deren zweifelhaftes Vergnügen die 
Theilnehmer mit unzweiſelhaft großen Strapazen 
zu erkaufen hatten. Inzwiſchen ſtellte ſich heraus, 
daß die Bahn nicht, wie vereinbart war, bis zur 
portugleſiſchen Grenze reichte, ſondern einige Kilo⸗ 
meter davon entfernt endete, und die portugleſiſche 
Regierung benutzte dieſen Umſtand, um unter der 
Motivirung, daß der Vertrag Seitens der Bahnge⸗ 
ſellſchaft nicht erfüllt ſei, die Eiſenbahn zu konfis⸗ 
ziren. Die an die Aktionäre der Geſellſchaft zu 
zahlende Entſchädigung bildete den Gegenſtand des 
oft erwähnten, noch heute ſchwebenden Schiedsge⸗ 
richts⸗-Verfahrens. Erſt im Januar 1890 waren die 
fehlenden neun Kilometer bis zur Grenze fertigge⸗ 
ſtellt; im Juli 1895 erreichte auch die Bahn 
von Pretoria her Komati - Poort und fo iſt nun 
eine direkte Bahnverbindung mit dem Herzen von 
Transvaal erreicht. Sie bildet die eigentliche 
Pulsader alles Handels und Wandels in Lourengo 
Marques, das ſeitdem der große Hafen für Trans⸗ 
vaal und ſeine Goldfelder geworden iſt. Und der 
rege Aufſchwung, den die Burenrepublik genommen 
hat, ſpricht ſich darin aus, daß die Bahn ſo viel 
zu befördern hat, als fie überhaupt nur kann. 
Ganz und gar verſchwindet gegen das Transvaal⸗ 
Geſchäft der Handel mit dem ſonſtigen, ſpeciell 
dem näheren Hinterlande der Delagoa-Bai. Die 
Eingeborenen der Umgebung von Lourengo Mar- 
ques gehören dem Stamme der Amatouga an, die 
ein Glied der großen Zulu⸗Familie bilden. Sie 
ſind aber durch die Berührung mit der Civili⸗ 
ſation ſtark angekränkelt und beſonders dem Alko⸗ 
holismus vielfach verfallen. So waren ſie auch 
beim Eiſenbahnbau kaum zu verwenden, da ſie ge— 
wöhnlich ſich nur ſo lange zur Arbeit bequemten, 
bis ſie ein paar Schillinge verdient hatten, die ſie 
dann in ihren Kraals in Aguardente verthaten. 
In der Stadt ſelbſt werden übrigens die 
Schwarzen bei Nacht nicht geduldet, und es haben 
ſich daher einige Tauſend von ihnen in armſeligen 
Hütten auf der Berea, dem Hügelrücken hinter 
Lourengo Marques, niedergelaſſen. 

So iſt die Stadt durch die Erſchließung ihres 
Hinterlandes heut ein lebhafter und ausſichtsreicher 
Hafen und Handelsplatz geworden und ein kleiner 
Maſtenwald erhebt ſich nun Jahraus Jahrein da, 
wo Jahrhunderte lang die vollkommenſte Stille 
und Dede geherrſch: hat. Nachdem ein Offtzier 
Vasco da Gama's, Antonio do Campo, im Jahre 
1502 zum erſten Male dieſe Küſte berührt und 
fie Bahia da Lagoa oder Allagoa getauft hatte, 
erſchienen 1544 zwei Offtziere in der Bat, die 
der Kapitän von Mozambique ſüdwärts geſandt 
hatte. Sie hießen Lourengo Marques und Antonio 
Caldeira und der erſtere gab dem von ihm erforſchten 
Landſtrich einen neuen, ſeinen eigenen Namen. 
Doch blieb der Verkehr der Portugieſen mit der 
von den Hauptorten ihrer Kolonie ziemlich ab- 
gelegenen Delagoa-Bal ein ſehr dürftiger. Ab und 
zu erſchien ein Schiff von Mozambique, um den 
Eingeborenen ihr Elfenbein abzukaufen; dann blieb 
das Gebiet wieder ſich ſelbſt überlaſſen und die 
Eingeborenen von Lourengo Marques kümmerten 
ſich herzlich wenig um den König von Portugal 
und feine Herrſchaft. So fanden denn auch die 
Holländer, die zuerſt im Jahre 1688 von Kapſtadt 
aus eine Galiote hierher ſandten und dann ſeit 
1721 feſten Fuß an der Delagoa-Bei faßten, hier 
ein thatſächlich herrenloſes Gebiet und trieben 
unbehelligt Handel, bis ſie den Platz 1730 freiwillig 
aufgaben. Ab und zu erſchienen dann wieder 
Portugleſen, ohne jedoch jemals dauernd und 
thatſächlich ihr Regiment zu etablieren. Als aber 


im Jahre 1776 eine öſterreichiſche Expedition von 
der Aſiatiſchen Kompagnie in Trieſt in Lourengo 
Marques erſchien und Anſtalten traf, das Land in 
Beſitz zu nehmen, da waren die Portugieſen ſchnell 
bei der Hand, ihre Anſprüche zu vertheidigen; 
eine portugieſiſche Fregatte erſchien, nahm die 
öſterreichiſchen Schiffe fort und machte die fieberkranke 
Beſatzung des Forts zu Gefangenen. So ging es 
nun immer, daß nur das Vorgehen fremder Mächte 
das eiferſüchtige Portugal veranlaßte, ſich um 
Lourengo Marques und die Delagoa-Bai zu 
kümmern, — wenigſtens inſoweit, als ſie ihre 


Anſprüche wahrten, das Fort wiederherſtellten, und 


eine Zeit lang eine Beſatzung am Orte hielten. 
Im 19. Jahrhundert waren es die Engländer, die 
zweimal hier erſchienen, die Bai erforſchten, ihre 
Flagge hißten und mit den Eingeborenen Verträge 
ſchloſſen. Lourengo Marques gewann für ſie eine 
beſondere Bedeutung, als die Kolonie Natal ſich 
entfaltete und eines guten Hafens bedurfte. Da 
die Engländer ihre Rechte energiſch geltend machten, 
ſo wurde die Frage ſchließlich einem Schiedsſpruche 
der franzöſiſchen Republik unterworfen, in deren 
Namen Mac Mahon 1873 den Beſitz der Bai 
und Umgebung Portugal zuſpruch. Niemand ahnte 
damals ihre künftige Bedeutung. Jetzt, wo Louren go 
Marques zu Anſehen und Wichtigkeit gelangt iſt, 
dürſte es wohl nicht allzu lange dauern, bis die 
portugieſiſche Flagge von dieſem Theile der Küſte 
verſchwindet und eine ſtärkere Nation hier energiſcher 
der Kultur den Weg bahnt. 


lleber Natur und Lebensweiſe der Buren 


entwirft ein Kenner der Verhältniſſe in der „Berl. 
Volks.⸗Ztg.“ ein ſehr intereſſantes Bild: Kommt 
man zu einem Buren auf die Farm und iſt man 
über mindeſtens acht kleine Kinder geſtolpert, ſo 
ſehen Einen acht größere mit Verwunderung an 
und rufen ihren Vater, der dem Gaſte zuerſt die 
Hand giebt, ihn über Namen, Herkunft und Ziel 
ausfragt und ihn dann willkommen heißt. Inzwi⸗ 


-jchen kommt die Note, d. h. Hausfrau, giebt dem 


Gaſte ebenfalls die Hand (Handſchuh-Nummer 11) 
und bringt Kaffee herein. Nach dem Kaffee er⸗ 
folgte mein Waarenangebot. Die ſtete Antwort 
lautete: „Geld haben wir nicht, aber Eier, Felle, 
Wolle, Hühner, Enten, Kühe, Pferde, Mauleſel, 
Getreide u. ſ. w. Natürlich iſt jeder Händler 
hierauf vorbereitet und nimmt dieſe Landesprodukte 
im Tauſchhandel. Der boss, d. h. Hausherr, hat 
natürlich zuerſt gar keine Bedürfniſſe, während 
ſeine Frau und Töchter gern Putz haben wollen 
und, ſoweit es ihre Mittel erlauben, ihn kaufen. 
Das Wirthſchaftsgeld der Frauen, wenn man es 
ſo nennen darf, beſteht meiſtentheils aus den Fellen 
der für den Haushalt geſchlachteten Hammel, aus 
Eiern, Enten, überhaupt im Weſentlichen aus dem 
Geflügel des Hofes. Die Zeiten, wo der Bur mit 
ſeiner Gattin 
fuhr, dort ein Stück Zeug kaufte und daraus die 
Kleidungsſtücke für die ganze Familie machte, find 
vorüber. Heute kauft die Frau ſehr gern moderne 
Kleider und Hüte. Eine Ausnahme hiervon bilden 
die Copper, eine ſtreng orthodoxe Sekte, die noch 
ganz nach altem Stil lebt. Hat endlich die Haus⸗ 
frau Stoff, Stiefel, Tücher, vielleicht auch ein 
Hemd, und haben die Töchter Schmuckgegenſtände 
ausgeſucht, jo geht der Bur ſelbſt aus ſeiner Zu⸗ 
rückhaltung heraus und kauft Sättel, Zaumzeug, 
Ackergeräthe und Arzneien. Sonderbar iſt es, daß 
ein Bur immer krauk zu ſein behauptet. Auf die 
Frage, wie geht es, klagt er über Kopf, Magen, 
Bein u. ſ. w. Kommt er in die Stadt, ſo geht er 
zum Arzt, läßt ſich dart eine große Flaſche Mediein 
zu 20 M. machen und denkt, wenn er die aus⸗ 
getrunken hat, ſei er kerngeſund. Für die Konſul⸗ 
tation bezahlt er nichts, dafür bezahlt er aber die 
Mediein, die dunkel ausſehen und bitter ſchmecken 
muß, natürlich auch ſehr theuer iſt. Auf ſeiner 
Farm, die gewöhnlich an einer Quelle liegt, lebt 
der Bur behaglich dahin. Seine einzige Aufgabe 
iſt, Morgens die Schafe aus dem Kraal zu zählen 
und Kaffee zu trinken, Abends die Schafe wieder 
in den Kraal zu zählen und wieder Kaffee zu 
trinken: ſonſt thut er nichts Beſonderes. Daß er 
bei dieſer Thätigkeit ſich nicht aufregt, hat für ihn 
das Gute, daß er durchſchnittlich ſehr alt wird. 
Kommt ein kleiner Bur auf die Welt, ſo ſetzen 
ſeine Eltern für ihn Schafe in einen beſonderen 
Kraal und legen ſomit ein Kapital für ihn an. 
Denn durch die Vermehrung der Schafe kommt im 
Laufe der Zeit eine ganz beträchtliche Summe 
heraus. Iſt der hoffnungsvolle Sprößling 18 Jahre 
alt, ſo geht er auf die Brautſchau und übernimmt 
als neuen Wohnſitz eine Stube im elterlichen Haufe. 
Die junge Frau kauft ſich das erſte Paar Hoſen 
und ein neues Hemd, und ihre Ausſteuer ift ſertig. 
Das Regiment führt immer der Ahne, welcher ſich 
nie auf einen Altentheil zurückſetzen wird. 


einmal im Jahre nach der Stadt 


telegraphengebiet eingeführt werden. 


Vermiſchtes. 


Ein Wendepunkt in der engli⸗ 
ſchen Heeresgeſchichte. Die Abfahrt der 
500 erſten engliſchen Freiwilligen nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Südafrika iſt ein Ereigniß, das in 
der militäriſchen Geſchichte Englands einen Wendepunkt 
bildet, der von der allergrößten Tragweite iſt. 
Ein Londoner Brief der „Voſſ. Ztg.“ erläutert 
das wie folgt: Bisher hatte ſich der Bürgerſtand 
gefliſſentlich vom Kriegsdienſt ferngehalten. Der 
gemeine Mann im ſtehenden Heere ſtammt vor⸗ 
wiegend aus der Arbeiterklaſſe, der Adel, über⸗ 
haupt die oberen Stände ſtellten die Offiziere, und 
der Bürger begnügte ſich damit, für das Söldner⸗ 
heer zu zahlen. Wenn ſeit vierzig oder mehr 
Jahren junge Bürgerſöhne als Freiwillige Dienſt 
nahmen, ſo ſah man das allgemein nur als eine 
Spielerei an, die höchſtens im Fall eines Ein⸗ 
marſches fremder Truppen in England zu ernſten 
Verpflichtungen führen konnte. Jetzt iſt es mit 
einem Schlage anders geworden; denn dieſe erſten 
500, denen in den nächſten Tagen weitere 900 
nachfolgen werden, gehen zwar freiwillig zum 
Kriegsdienſt ins Ausland; ſie haben aber — und 
darin liegt die große Bedeutung der Handlung — 
das als „Queensſchilling“ bekannte Handgeld an⸗ 
genommen und ſich unter das Kriegsrecht geſtellt. 
Es läßt ſich eben nicht länger beſtreiten, daß das 
aus dem Mittelalter herübergebrachte Militärſyſtem 
Englands im Kriege gegen die beiden kleinen 
Burenrepubliken Südafrikas jämmerlich in die 
Brüche gegangen iſt und eine neue Ordnung der 
Dinge bevorſteht, zu der dieſe Einſtellung der Frei⸗ 
willigen und der berittenen Jeomen den Ueber⸗ 
gang bildet. Die allgemeine Dienſtpflicht iſt vor 
der Thür. 

In dergroßen erheiniſchen Stadt K. 
paſſirte, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, 
vor einiger Zeit folgende drollige Geſchichte: dem 
dortigen Gymnaſium ſteht ſeit langen Jahren der 
Direktor — nennen wir ihn Wollenhaupt — vor. 
Er hatte den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg als Re⸗ 
ſerve-Unteroffizier mitgemacht und war verwundet 
worden; nicht lange darauf wurde er als Gym⸗ 
naſiallehrer angeſtellt und vor etwa 15 Jahren 
zum Direktor gewählt. Plötzlich erhält er vom 
Kriegsminiſterium ein Schreiben folgenden Inhalts: 


An dem dortigen Gymnaſium iſt die Stelle eines 


Kaſtellans freigeworden; wir wollen dieſe dem 
früheren Reſerveunteroffizier Wollenhaupt verleihen 
und fragen an, ob dem etwas im Wege ſteht! 
Der Direktor Wollenhaupt erſieht kopfſchüttelnd 
aus dem Nationale, daß er ſelbſt mit dem zu ver⸗ 
ſorgenden Reſerveunteroffizier gemeint iſt; nach 
reiflicher Erwägung beſchließt er, die angebotene 
Stelle nicht anzunehmen, und ſchreibt zurück: „Da 
der Unteroffizier Wollenhaupt mittlerweile Direktor 
des Gymnaſiums geworden iſt und ſich in dieſer 
Stellung wohl fühlt, ſo ſieht er ſich gezwungen, 
den Poſten eines Schuldieners an derſelben Anſtalt 
dankend abzulehnen.“ Kurz darauf wurde Unter⸗ 
offizier Wollenhaupt zum Leutnant befördert! 

Neue Telephon = Weckapparate 
ſollen nach und nach für das geſammte Reichs⸗ 
Der Anfang 
iſt in Berlin gemacht worden. Durch die neuen 
Telephon⸗Gehäuſe mit ſogenanntem polariſirtem 
Wecker ſollen diejenigen Uebelſtände im Fernſprech⸗ 
betriebe beſeitigt werden, die durch übertriebene 
Handhabung der Kurbel Seitens ungeduldiger Abon⸗ 
nenten vielfach herbeigeführt worden ſind; einige 
Fernſprechbeamtinnen ſind durch die ekektriſchen 
Ströme derart verletzt worden, daß ſie längere 
Zeit in ärztliche Behandlung treten mußten. 

Die Waſſerkräfte des Rheins bei 
Laufenburg in einer großen waſſerelektriſchen An⸗ 
lage für induſtrielle Zwecke nutzbar zu machen, 
plant die Bremer Elektricitätsgeſellſchaft. Es wird 
beabſichtigt, den Rhein in Schäffingen durch einen 
Einbau zu ſtauen; in der Mitte des Wehrbaues 
wird eine Schleuſenkammer angebracht, durch die 
Schiffe vom Ober⸗ auf den Unterwaſſerſpiegel ge⸗ 
ſenkt und umgekehrt gehoben werden können. Die 
Wehranlage ſchließt 18 Waſſermotoren und Dyna⸗ 
mos in ſich, und ſollen bei Niederwaſſer damit 
rund 30 000 Pferdekräfte gewonnen werden. 

Bei Ueberſchreitung eines ſchweizeri⸗ 
ſchen Bergpaſſes ſind der Student Bethge von der 
Münchener Kunſtakademie und eine Dame vom 
Schneeſturm überraſcht worden und erfroren. 

Ein Brandunglück entſtand in einer der 
letzten Nächte in einem Haufe zu Köln-Ehrenfeld, 
wo in Folge glühender Aſche der Fußboden 
durchgebrannt war. Die brennende Zimmerdecke 
ſtürzte ein und fiel auf eine aus acht Köpfen be⸗ 
ſtehende ſchlafende Familie. Drei Perſonen wurden 
ſchwer, die anderen leichter verletzt. 

Ein furchtbares Verbrechen il, 
den „Dresd. Neueſt. Nachr.“ zufolge, in der Nacht 
zum Sonntag in Kaitz bei Dresden verübt 


en Bd re DEN a Me Sao r re 


worden. Die Wohnung des Schuhmachers Schneider, 
die ſeit Sonntag verſchloſſen war, wurde am 
Montag Nachts polizeilich geöffnet. Ein ſchrecken⸗ 
erregender Anblik bot ſich den Eintretenden dar. 
Die Frau und das Kind des Schneider lagen 
todt mit durchſchnittenen Kehlen im Bett, während 
dieſer ſelbſt am Lampenhaken erhängt aufgefunden 
wurde. Man nimmt an, daß Schneider ſeine 
Frau und ſein Kind ermordet und ſich dann ſelbſt 
erhüngt hat. Ein oltes, blutiges Küchenmeſſer, 
welches in der Wohnung vorgefunden wurde, läßt 
dieſe Vermuthung aufkommen. Das Motiv der 
That ſoll Furcht vor Strafe wegen eines in 
Dresden verübten Lederdiebſtahls ſein. 

Ein ſeltſames Teftament hat der 
in Antwerpen geſtorbene Kommandant Cadet 
vom 7. Linienregiment, ein ausgezeichneter und bei 
ſeinen Kameraden ſehr beliebter Offizier, gemacht. 
Es lautet alſo: „Ich verzichte auf alle Ehren. 
Ich wünſche, daß meine Beſtattung zu ſo früher 
Stunde als möglich ſtattfindet, in einfachſter Weiſe. 
Ich wünſche niemanden bei meiner Beſtattung. 
Wenn ich dadurch nützen kann, ſo ſchenke ich 
meinen Leichnam einem Arzt oder einem Studieren⸗ 
den, der noch Prüfungen zu beſtehen hat. 

Trauung im Schnellzug. Trauungen 
finden bekanntlich in Amerika an allen möglichen 
Orten ſtatt; viele Yankees ſuchen ihren Stolz 


darin, eine möglichſt unwahrſcheinliche Stätte zu’ 


finden, an der ſie den Bund fürs Leben ſchließen. 
Die Chronik des Staates Indiana liefert einen 
neuen Beweis. Bis jetzt war noch Niemand auf 
den Gedanken gekommen, ſeine Trauung im 
Schnellzug vornehmen zu laſſen. Der dieſe Lücke 
jetzt ausgefüllt hat, war allerdings ein Eiſenbahn⸗ 
beamter, der wahrſcheinlich nicht viel freie Zeit 
hatte, ſondern ſein ganzes Leben auf der Strecke 
zubrachte. Die Ceremonie wurde auf der Strecke 
zwiſchen Ruſhville und Connersville vorgenommen. 
Die Verlobten mit ihren Zeugen und dem pro⸗ 
teſtantiſchen Prediger, der die beiden Gatten traute, 
ſtanden auf der Plattform eines mit größter 
Schnelligkeit dahinſauſenden Waggons. 

Der kluge Fahrgaſt, unter dieſem Titel 
erzühlt die „N. Fr. Pr.“ aus Wien folgende Ge⸗ 
ſchichte: Wem tft es nicht ſchon paſſirt, daß er 
zu vorgerückter Nachtſtunde in einer der entfern⸗ 
teren Vorſtädte einen Wagen geſucht und erſt nach 
langem Umherirren gefunden hat, ein Umſtand, 
der dann vom Kutſcher natürlich gehörig ausge⸗ 
beutet wurde. Der Wiener Humor hat das durch 
dle kleine Anekdote beleuchtet, wie ein Herr ſpät 
Nachts einen Einſpänner zur Fahrt nach Plötzleins⸗ 
dorf ſucht und, nachdem er endlich ein mit einem 
armſeligen Klepper beſpanntes Vehikel gefunden, 
erſt vorſichtig den Roſſelenker nach dem Fahrpreis 
fragt. Da der Kutſcher fünf Gulden verlangt, 
giebt der Paſſagier zur Antwort: „Ich habe 


Sie gefragt, was die Fahrt, nicht aber was Ihr 


Pferd koſtet.“ 


Ueber die Gattin Spielhagens, 
deren Tod bereits gemeldet wurde, ſchreibt der 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ Thereſe Spielhagen, geb. Boutin, 
die Tochter eines thüringiſchen Gutsbeſitzers 
franzöſiſcher Abſtammung, war nur um wenige 
Jahre jünger als Friedrich Spielhagen (der 1829 
geboren iſt). Das ſchöne und hochgebildete Mädchen 
vermählte ſich in erſter Ehe mit dem Gutsbeſitzer 
Witte und lebte, nachdem ſie ihren Mann früh 
verloren, auf ihrer Beſitzung in der Nähe von 
Erfurt. Dort lernte ſie im Jahre 1859 der junge 


Spielhagen kennen, als er bei der damaligen Mobil⸗ 


machung als Offizier der Reſerve eingezogen war 
und in der Nachbarſchaft der reizenden jungen 
Wittwe in Quartier lag. Bald führte eine 
gegenſeitige Neigung die Beiden zu einem Bund 
fürs Leben. Das junge Paar ließ ſich zunächſt 
in Hannover nieder, wo Spielhagen als Redakteur 
der „Nordd. Ztg.“ thätig war. Im Jahre 1832 
ſiedelte dann die Familie nach Berlin über. 
Thereſe Spielhagen zeichnete ſich vor Allem durch 
ihre Her zensgüte, ihren lebendigen Geiſt, ſowle 
durch häusliche Gaben und ihre außerordentliche 
Wirthſchaftlichkeit aus. Lange Jahre hindurch iſt 
ſie eine der hervorragendſten Geſtalten der Berliner 
Geſellſchaft geweſen. 

Wiederum ein neues Theaterprojekt! 
Die Begründung eines großen „Berliner Stadt⸗ 
theaters“ weiß der „B. B. C.“ zu berichten. Das 
Inſtitut ſoll im Stile größerer Stadttheater Oper 
und Schauſpiel bringen und auf beiden Gebieten 
vornehmlich die Klaſſiker pflegen. Das Theater 
ſoll in der Nähe des Potsdamer Platzes erſtehen, 

Selbjtdedifation. Mascagni 
hat die Partitur ſeiner neuen Oper „Die Masken“, 
die im April im Coſtanzi⸗Theater in Rom zur 
Aufführung gelangen wird, ſich ſelbſt gewidmet. 
Die eigenartige Widmung lautet: „Mir ſelbſt, 
mit ausgezeichneter Hochachtung und unveränderliche 
Zuneigung.“ Das iſt eine „ſchneidige“ Antwort 
auf die böſen Kritiken, die die letzte Oper des 
Komponiſten, „Iris“, ſo arg zerzauſt haben. 

Heiteres. Im Atelier: „Aber warum 
haben Sie denn Wald und Wieſe ſo violett gemalt, 
Herr Profeſſor?“ „Auftrag, Auftrag, gnädige 
Frau! Das Bild ſoll zu gelben Meubles paſſen!“ 

Modern: Herr: Mein Fräulein, ich liebe 
Sie und — Dame (ihn unterbrechend): Sprechen 
Sie um Gotteswillen nicht mit meiner Mama. 
Herr: Und weshalb denn nicht? Dame: Ach, 
Mama möchte ſelbſt gern noch einmal heirathen. 

In der Hitze. Barbier leinen ſchlecht 
eingeſeiften Kunden raſierend, zum Lehrburſchen): 
„So, nun lernſt Du ſchon zwei Jahre und kannſt 
noch nicht ſo ein lumpiges Geſicht einſeifen!“ 


Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 19. Jauuar. 
Der Markt war mit Allem ziemlich gut beſchickt. 


inlänbif bunt und weiß 751—772 Gr. 
FFF 


3 
inländiſch bunt 695— 747 Gr. 126—137 M. 
inländiſch roth 703—793 Gr. 127—144%½ M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 


niedr. | höchſt. Normalgewicht. 
Benennung Preis. inländiſch grobkörnig 708 —732 Gr. 130 M. 
, l Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
a inländiſch große 634—668 Gr. 115—121 M 
Weizen 100 Kilo 13 6014 30] Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. : 
Roggen . . " 12 5013 30 tranfito Pferde⸗ 96 M. 
Gerſte ” 11 183 12 40 | Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
Haf eee. J 89230 inländiſcher 107—115 M. 
e 4 28 — Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,20 M., 
En T 15 — 116 — Roggen- 4,30 M. 2 
rojen . “| * Var 57 = 
Roztoifeht.. 2... 50 Kilo] 4 — 5/50 Der Vorſtand der Producten⸗Börſe⸗ 
WeizenmehlCll „ — —14— — —dſ 
Roggenmehl 8 RE PR al ia | Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig ftetig. Rende⸗ 
e e d. al 7807 = ment 880. Tranſitpreis fre. Neufahrwaſſer 9,371/, 
Rindfleiſch Gade 1 Kilo | 1 er 1 — bis 9,40 Mk. inel. Sack bezahlt. 
m Bauchfl. | ” 3 728 
Kalbfteſſ ... „E Der Börfen-Borftand. 
Schweinefleiſch 5 1 —1 1 10 
Hammelfleiſch 7 1 — 111 
Geräucherter Speck n 1 40 160] Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
( 4 1140 1— 
Karpfen Ä Se . 11601 180 Bromberg, 18. Januar 1900. 
Zander x 1120] — | — [Weizen 185—142 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 
Aale „ Roggen, geſunde Qualität 124 — 128 Mk., feuchte ab⸗ 
Schleie 1120 -— fallende Qualität unter Notiz. 
= 7 80 Gerſte 118—122 Mt 4 ſte 122 
echte 2 — > e N 8 augerſte 122 — 130 1 
aan) e — 21 — = 9 en ger! Dart 
reer — 701 — af er ZA . 
Su 2 N 8 fee — 50 — |70 | Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
Karauſchen S — 801 1 — 135—145 Mt. 
Weißfiſche ur ne rer — 30 — | 40 Va in a | 
Er RE 5 5 Er Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dane, welie 
S Paar 2 durch Dr. Nicholson's tüurlıde Ohtuohmeln von 
Hühner, alte Stück 1 50 1 80 Schwer börigteit und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, Hat 
junge 5 San — - feinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über» 
Tauben — 70 — 80] macht, damit ſolche zaude und ſchwerhörige Perſonen. 
Butter 1 Kilo] 1 50] 2 40 weiche nicht die Mittel befigen, ſich die Ohrtrommeln 
Ei S 5 20 6 20 verſchaffen, dieſelden umſonſt erhalten Lörnen. 8 
Be Ian al nen man adreſſiren: — o Das institut 
Petroleum „ 23 — 25 er ee Are tt“, Gunnersbury, 
Spiritus Fl 5 1201 — — * 9 . 
„ (denat.) 4 — 35 — — —— 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00 —00 Pfg. 
Blumenkohl pro Kopf 00—00 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
00—00 ig Weißkohl pro Kopf 10---15 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 10—20 Pfg., Salat pro Köpfchen 00—00 Pfg., 
Spinat pro Pfd. 30 Pfg, Peterſilie pro Pack 0 — 0 
Pfg., Schnittlauch pro Bund 0 —00 Pig., Zwiebeln pro 
Kilo 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 0 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10— 15 Pig, Rettig pro Stück 00—00 Pfg., 
Meerrettig pro Stange 20—25 Pfg., Radieschen pro Bund 
00 —00 Pfg., Aepfel pro Pfd. 15—25 Pfg., Birnen pro 
Pfd. 20 Pfg., geſchlachtete Gänſe Stück 4—5 Mk., ge 
ſchlachtete Enten Stück 2— 2,50 Mark, Haſen Stück 2, 
bis 2,80 M. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 


Donnerftag, den 18. Januar 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 


* 


E Wichtig für Pferdebeſitzer! Allen Pferdebe⸗ 
ſitern uno Plerdefteunden in niet daran gelegen, ſic 
ſicher auf und hinter dem Pferde zu wiſſen, ſei es als 
Reiter oder als Fahrer, ganz beſor ders aber auf glatten 
Straßen, Eis, Schnee, feuchtem Asphalt ꝛc. Genügende 
Sicherheit hierfür bietet nur der Hufdeſchlag. Die 
Stollen mit H-jörmigem Querſchnitt (Patent Neuß) de⸗ 
währen ſich in ſolchen Fällen vorzüglich, fie haben die 
Farm eines H, deſſen Kanten ſteis ſcharf bleiben. Das 
Pferd erhält dadurch ſeldſt auf glattem Wege einen 
ſicheren Gang und wird geſchont. Verletzungen, wie ſolche 
durch andere Stollen häufig vortamen⸗ 4 die 
H-Stollen vollſtändtg außgej&lofien. Jeder ferbebefiper 
jolite im Intereſſe der Schonung feiner Pferde NH- Stollen 
benutzen; das läſtige und durch das häufige Abreißen 
für die Hufe fo ſchädliche Schärfen der Eiſen wird über» 
flüſſig. Auch wird ein ſicheces Fahren und Reiten er⸗ 
möglicht. Die H. Stollen haben ſofort allgemeine Arer- 
kennung gefunden. — Die Fabrikanten Leonhardt u. Co. 
mußten baldigſt das Fabrit⸗Etabliſſement bedeutender. 
weitern, um den Nachfragen aus allen Ländern Europas 
zu genügen. Nunmehr iſt der Sitz der Firma in 
Schöueberg⸗Berlin und befindet ſich das iw poſante Fabrik⸗ 
Etablifjement in unmittelbarer Nähe des Babngeleieh. 


Bekanntmachung. 


Juice Militärpfächtiger von 
det Einziehung zum Militärdienſte. 


Anſprud, auf Hurudjekung gı ben! 

1. Die einzigen Ernährer hilfelojer Fa⸗ 
milien, erwerböunfähiger Eltern, Großeltern 
und Geſchwiſter; 

2. der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht 
unfähigen Grundbeſitzers, Pächters oder Ge⸗ 
werbetreibenden, wenn dieſer Sohu deſſen 
ef und unentbehrliche Stütze zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung 
oder de Gewerbes iſtz 
„. der nächftältefte Bruder eines vor dem 

inde gebliebenen, oder an den erhaltenen 

unden gestorbenen, oder in Folge der ſelben 
erwerbsunfähig gewordenen oder im Kriege an 
Krankheit geſtorbenen Soldaten, fofern durch 
die Zurückſtellung den Angehörigen dee 
letzteren eine weſentliche Erleichterung gewährt 


werden kann; 

4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder 
die Pachtung von Grundstücken durch Erb» 
ſchaft oder Vermächiniß zuge fallen, ſofern ihr 

unterhalt auf deren Bewirihſchaftung 
angewieſen und die wirthſchaftliche Erhaltung 
des Beſizes oder der Pachtung auf andere 
Weiſe nicht zu ermöglichen in; 

5. Inhaber von Fabriken und anderen ge⸗ 
werblichen Anlagen, in welchen mehrere Wi» 
deiter beſchäftigt ſind, fofern der Beirteb ihm 
ern innerhalb des dem Militär pflichtjahre 
vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder 
Vermächtniß zugefallen und deren wurthſchaft⸗ 
liche Erhaltung auf andere Weiſe nicht mög⸗ 
lich in. Auf Inhaber von Handelshäuſern 
entsprechenden Umfanges findet dieſe Be⸗ 
fimmung ſinngemäße Anwendung. 

Durch Berhetraihung eines Militär pflichtigen 
können Ansprüche auf Zurüdftelung nicht ber 
gründet werder. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis 
zum 1. Februar d. J. dem Königlichen 
Herrn Laudrath eingereicht werden. 
Soll die Reklamation durch Erwerbs⸗ 
unfähigkeit der Eltern und Geſchwiſter 
der Reklamanten begründet werden, jo 
müſſen ſich dieſe Angehörigen der Er⸗ 
jap Kommiſſion perſönlich vorſtellen, 
oder aber, falls ihr Erſcheinen nicht 

lich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeits 
unfähigkeit durch Zeugniſſe des Kreis⸗ 

hyſitus, die den Reklamationen beizu⸗ 
fügen find, nachzuweiſen, 

He Reklamationen, die der Erſatz⸗ 
Kommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nichtvor elegen haben, werden 
von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in der 
Regel zurückgewieſen, jofern die Ver⸗ 
aulaſſung zur Reklamation nicht erſt 
553 beeudetem Erſatz⸗Geſchäft ent 
ftanden iſt 


Thorn, den 17. Januar 1900. 
Magiſtrat. 


egen zu grossen @ 
© „Nindersegen 
— gen > u bylen dung 


R. Oschmann, Konstanz E. 52. 


Eiskeller ,. 


Standesamt Mocker. 


Vom 11.—18. Januar 1900 ſind gemeldet: 


Gebnrten. 

1. Sohn dem Schmied Otto Stuber. 
2. Sohn dem Müller Hermann Witt. 
3. Sohn dem Arbeiter Franz Wielewski. 
4. Sohn dem Gaſtwirth Peter Kempski, 
Neu⸗ Weißhof. 5. Sohn dem Schuh⸗ 
macher Guſtav Helmig. 6. Sohn dem 
Hilfsweichenſteller Bernh. Erdmann. 7. 
Sohn dem Arbeiter Konſtantin Cyran⸗ 
kowski. 8. Sohn dem Kaſſirer Emil 
Wieſe. 9. Tochter dem Eigenthümer 
Johann Jarzembowski. 10. Tochter 
dem Arbeiter Felir Szvanowski. 11. 
Tochter dem Arbeiter Matthäus Witt⸗ 
kowski, Col. Weißhof. 12. Tochter dem 
Buchbinder Hermann Mayhold. 13. 
Tochter dem Stellmacher Thomas 
Oſinski, Schönwalde. 14. Tochter dem 
Arbeiter Valentin Chialicki. 15. u. 16. 
Tochter u. Sohn dem Arbeiter Ignatz 
Kobierski, Col. Weißhof. 

Sterbefälle. 

1. Margarethe Goetz 2 M. 2. Ar⸗ 
beiter Ferdinand Neumann 64 J. 3. 
Ww. Eva Wiſocki 56 J. Neu Weißhof. 
4. Todtgeburt. 5. Frau Roſalie Chle⸗ 
borowicz 24 J. 6. Seilermeiſter Fer⸗ 
dinand Koslowski 64 J. 7. Guſtav 
Wieſe 15 Min. 8. Martha Czarnecki 
4 J. 9. Max Hardt 17 J. Barbarken. 
10. Anna Kobierski / St. Col. Weiß⸗ 
hof. 11. Ignatz Kobierski 6 St. Col. 


FRE Auf gebote. 


1. Arbeiter Johann Stutzki und The⸗ 
odora Zdrojewski beide Schönwalde. 2. 
Arbeiter Peter Elikowski und Conſtantine 
Wroblewski. 3. Arbeiter Franz Ro⸗ 
minski und Marianna Ulatowski. 4. 
Arbeiter Wladislaus Trawinskt, Bruch⸗ 
nowka und Joſepha Suchalski. 

Eheſchließſungen. 

1. Eigenthümer Carl Ehlert 

Louiſe Melz. 


Laden 


mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten⸗ 
ſtraße gelegen, welcher neu ausgebaut werden 
foll, iſt vom . April oder ſpäter zu vermiethen 

Soppart, Bacheſtr. 17. 
u vermiethen. 


mer Vorſtadt. 
E. a 


Zwei ſchin möbl. Zimmer 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen 
Gerechteſtraße 30, U, rechts, 


mit 


Hofwohnung, 2 unmöbl. Zimmer 


ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer er⸗ 
ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 


Jede Gnsflumme muß beleuchten, 


ohne ſtörendes Geräuſch brennen und daf nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehler ſo ſchnell als möglich 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erfordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühtörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert ſind. f 

Zunächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oft Erfrlg hat Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, ſo Hilft oft 
vo ſichtiges Regullren durch den Gashaupthahn 

Für geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ihre Regulierſtücke verſchiedener 
Art (fogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der Brenner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach 
foloend gufgefübrien anderen Leben Su ine! 
für das ſtädtiſche Krankenhaus und für 
das ſtädtiſche Wilhelm Augufta » Stift 
(Siechenhaus auf der Bromberger Vor fadt) 
toll auf das Jahr 1. April 1900 — 1901 ver ⸗ 
geben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich: 50 Ctr. 
Rind-, 5 Etr. Kalbe, 10 Cir. Hammel⸗, 10 
Er. Schweine fleiſch, 3 


Gesbeleuchtusg. 


Cr. Graupe (mittelſtark), 


ſtark), 4 Ct.. 
Guatemala - Kaffee, 55 
Kaffee (gelb), 


Praußiſche Rluleu⸗Peiſichetungs⸗Auflalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Staat san d 
Vermögen: 100 Millionen Mark. R Teer 


1896 gezahlte Reuten: 
1000 Aueh Studium 


gaſſe. Wenne Richter, Stadtrath in 


Bekanntmachung. 


Behufs Verwierhung des der Stadt gehöri⸗ 6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. 


gen Holzlagerplaßes am Weichſelufer ober hald 
des Ferrari'ſchen Holzplatzes bis zu den om 
Schankhaus III ftehenden Bäumen in einer 
Länge von 60 m und einer Breite von 14 m 
=846 Om groß auf die Zeit vom 1. April 
900 bis dahin 1901 haben wir einen Lie. 
totiongeermin zur Entgegennahme mündlicher 
Gebote ouf 
Montag, d. 22. Januar 1900, 
Miitags 121/, Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietunge kaution 
von 15 Mt, in der Kämmerei = Kaſſe zu 
hinterlegen 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 18. Dezember 1899. 


Der Mo giſtrat. 


Soeben im Druck erſchienen: 


Preisverzeichniſſe 
Garniſonen 


Ctr. inländiſches ; 
Schweineſchmalz, 12 Cir. Were a im Ba 
11 tr. aferx⸗ 
be (geiotten), 11 Cr. Gerſtengel 140 Kauft | Th 
. 5 — 125 85. 15 Ballen Er kl k om 
10 eg Be 2 Se deen betreffend: 
Sa ala, tt. bo®@n f . 
Pflaum er, (8/85), b Ctr. Kaifer-Otto-Kaffer 5 8 
Nene br . Reifnade und lt lanfendt n Sanarbeilen, 


etwa 300 Eimer Eis. 
Anerbleten auf di⸗ſe Lieferung find poft⸗ 
mäßig verſchloſſen bis zum 


0. Februar er., Mittags 12 Uhr 


ber der Oberin des ſäd nalen Kanten hanſes 
ur ter Beiſü ung der Proben — joweit er 
forderlich — einzureichen und zwar mit der 
Aufſchriſt „Lieferung von Lebensmitteln“. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in une 
ſerm Bureau 11 zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
gelefenen und unierſchriedenen Bedingungen 
abgegeben ſind, 

Thorn, den 9. Januar 1900. 

Der Magiſtrat 


Abtheilung für Armenſachen. 


ahnung von 3 Sinben und Zubehör 
8% zu bermiethen Meutäbt. Markt 24. 


nur durch die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
eee eee dae 


Herrſchaftliche Wohuun 


f. 
I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul ⸗ 
ftrafe Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen Soppart, Bacheſtr. 17. 


Eine renovirte Wohnung, 


3 Zimmer ꝛc. vom 1. April zu vermiethen. 
S. Simon, Ellſabethſtraße 9. 
II. Etage, auch Pierde⸗ 
Wohnung, au Segler. 5, 
vom 1. April zu . 


TTud und Deriag der Nutysduchbruderet Ernst Lambeck. Thorn. 


enten v erung zur Erhöyu des € 8 
3 713.000 sn | ns ar Musffet 


Sejhäftspläne und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
— 22 


Herrschaftliche Wohnang, 
Etage, Brom ⸗ 

berger Vorſtadt. Schulstraße 10,12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, ift 
von ſofort air ſpäter zu vermiethen- 


Ba veſtraße 17 


5 
Ich bin auch Willens dieſes Grundſtück 
verkaufen. Daſſelbe ift ſolid und vortbeilbaf 
gebaut und eignet ſich zur Kapital-Anlage 
W Die Bedingungen find au 
güyſtig. . bi 

Näheres Culmerſtraße Nr. ur 


Alter Markt 27 8, ei cel 


Giage, 4 Zimmer 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 pen. 


Eine Woh ng 
von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. 
vor 1. April zu vermiethen. N Elage 
ekkſcaſllige Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
veranda auch Gartenbenutzung zu ve — 2 
Bach e 9, part. 


„Herrſchaftl, Wohnung, 
immer 5 2. erdeſtall, 
Gehalänh, Bac ene 17, ff bon fe 
oder ſpäter zu vermiethen T 


Soppart, Bach 


li nu 
7 au Kr, a samt ie 


Grabenltt. 


Preis: Kaffee 4 — 10 und 15 Mk. 


Eine Wohnun 


3. Etage von 3 Zimmern, Entree, 
Zubehö per 1. 4. 1900 zu vermiet 


Au 


3 


und 


Eduard Kohnert. 


zu 


x. tft ein 2 n * 
0% verm. Ausſicht n. vorne 


| 
} 


— 


